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Der Stadtrat wird gebeten zu prüfen, wie die Aufrechterhaltung von Geschäftsbeziehungen zu 

Unternehmen von ihrem Engagement zur Offenlegung der Verbindungen des Unternehmens 

zur Sklaverei abhängig gemacht werden kann. 

Wie andere Gemeinwesen in den USA verlangt die Stadt Chicago seit 2002 von Firmen, die 

Aufträge der Stadt erhalten wollen, dass sie ihre Verbindungen zur Sklaverei offen legen. Mit 

der «Slavery Era Disclosure Ordinance» soll geklärt werden, welche Verbindungen Unterneh­

men zur Sklaverei haben und ob Firmen mit Einkünften aus Sklavenarbeit aufgebaut worden 

sind. Verträge mit Unternehmen, die fälschlicherweise behaupten, keine Verbindungen zur 

Sklaverei zu haben, würden für nichtig erklärt (Chicago Tribune, 3. Oktober 2002). 

Am 8. Juli 2017 hat Res Strehle im Magazin dargestellt, dass der Reichtum des zum Ende des 

18. Jahrhunderts mittellos in die Fremde ausgewanderten Heinrich Escher unter anderem auf 

Handelsgeschäften mit Kolonialbetrieben in Nordamerika und Erträgen der Kaffeeplantage 

«Buen Retiro» auf Kuba beruhte. Heinrich Escher hat Buen Retiro 1815 erworben und später 

seinen Bruder Friedrich beauftragt, die Plantage zu bewirtschaften. Ein jüngst gefundenes 

Dokument der spanischen Kolonialverwaltung hält fest, dass im Jahr 1822 82 Feld- und 5 

Haussklav*innen zur Escher-Plantage gehörten. Nach dem Tod seines Bruders Friedrich hat 

Heinrich Escher 1845 Buen Retiro verkauft. Der 1853 verstorbene Heinrich Escher vermachte 

seinem Sohn Alfred eine Million Franken und diverse Immobilien. Alfred Escher gründete unter 

anderem die Nordostbahn (1852/1853) und die Kreditanstalt (1856). 

Die aus der Nordostbahn hervorgegangenen SBB und die aus der Kreditanstalt hervorgegan­

gene CS sind zwei Schweizer Traditionsunternehmen, deren Gründung und Aufschwung auch 

auf Erträgen aus Sklavenarbeit basiert. Anlässlich der im Jahr 2019 anstehenden Festivitäten 

zum 200. Geburtstag von Alfred Escher und Gottfried Keller gäbe es die Möglichkeit, diese 

Verbindungen gebührend darzustellen. Ein sich an der Praxis der Stadt Chicago orientieren­

des Engagement der Stadt Zürich, bei der Vergabe von Aufträgen die Offenlegung von Ver­

bindungen zur Sklaverei einzufordern, würde diesen Prozess fördern. 


